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Kurzfassung 

Dieser Text ist die schriftliche Grundlage für die Laudatio zur Verleihung des Max-We-

ber-Preises für Wirtschaftsethik 2014 in der Kategorie Ausbildungs-Studienpreis an Sa-

muel Stäbler für seine Masterarbeit über Markenkrisen, die durch eine mediale Bericht-

erstattung über unverantwortliches Unternehmenshandeln ausgelöst werden.  

Schlagwörter: CSR, Marke, Markenkrise, Vertrauen 

Abstract 

This text is the written version of the laudatory speech for awarding the “Max-Weber-

Preis für Wirtschaftsethik” 2014 to Samuel Stäbler for his master thesis, which analyzes 

crises for trademarks that are initiated by media reports on unresponsible business behav-

ior. 

Key Words: CSR, trademarks, trademark crisis, trust 

 





Laudatio Max-Weber-Preis 2014  
in der Kategorie Ausbildungs-Studienpreis 

von Ingo Pies 

Auszeichnung für Samuel Stäbler und seine Masterarbeit 

„Der Einfluss von Markenkrisen auf Konsument und Unternehmung mit einer empiri-

schen Studie zu CSR-bedingten Markenkrisen“ 

Moral kommuniziert Achtung oder Missachtung. Dadurch wird tugendhaftes Verhalten 

positiv und lasterhaftes Verhalten negativ sanktioniert. – Nach allem, was wir wissen, 

gibt es Moral seit mehr als 40.000 Jahren. Lange, bevor unsere Ahnen sesshaft wurden 

und anfingen, Landwirtschaft zu betreiben, gab es bereits gruppenspezifische Normen für 

das Zusammenleben von Mann und Frau in Familien-, Sippen- und Stammesstrukturen, 

für die gemeinsame Jagd von Großwild, für die Aufteilung der Jagdbeute und für die 

Regulierung von Konflikten. Diese ausgesprochen egalitären Normen waren sanktions-

bewehrt. Sie wurden sprachlich kommuniziert und individuell internalisiert. Dass wir bei 

Moralverstößen Schuldgefühle empfinden, ein schlechtes Gewissen haben und dass wir 

vor Scham darüber erröten, ist genetisch verankert und eines jener Merkmale, die uns 

Menschen von den Tieren signifikant unterscheiden.1 

Ethik, also Theorie der Moral, gibt es seit mehr als 2.500 Jahren. Denken Sie nur an 

das Dreigestirn von Sokrates, Platon und Aristoteles, griechischen Philosophen, die im 5. 

bzw. 4. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung gelebt haben. Oder denken Sie an Konfu-

zius, der im 6. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung in China geboren wurde, oder an 

Buddha, der fast zeitgleich in Nepal und Indien gewirkt hat. Diese jeweils schulbildenden 

Ethiker haben die gängige Moralpraxis beobachtet, analysiert, reflektiert – und zu ändern 

versucht. Bereits von ihren diversen Ursprüngen her ist Ethik also stets Theorie für die 

Praxis! 

Ich wiederhole: Moral gibt es seit mindestens 40.000 Jahren; Ethik seit mehr als 2.500 

Jahren. Im Vergleich dazu ist Unternehmensethik ein relativ junges Unterfangen. Unter-

nehmen im Sinne einer Aktiengesellschaft oder einer GmbH, einer Gesellschaft mit be-

schränkter Haftung, sind eine Erfindung des 19. Jahrhunderts.2 Eine spezifische Unter-

nehmensethik ist erst im 20. Jahrhundert entstanden. Der erste Lehrstuhl für Wirtschafts- 

und Unternehmensethik in Deutschland wurde im Jahr 1990 eingerichtet. Den Max-We-

ber-Preis für Wirtschaftsethik gibt es seit 1992. Die deutschsprachige Zeitschrift für Wirt-

schafts- und Unternehmensethik erschien mit ihrem ersten Jahrgang im Jahr 2000. Histo-

risch betrachtet, haben wir es hier also mit einem außerordentlich jungen Phänomen zu 

tun. 

Mit dem Max-Weber-Preis 2014 in der Kategorie Ausbildungs-Studienpreis wird die 

unternehmensethische Masterarbeit von Samuel Stäbler ausgezeichnet. Herzlichen 

                                                 
 Dieser Text ist die schriftliche Grundlage für die von Ingo Pies am 9. Oktober 2014 in Berlin gehaltene 

Laudatio zur Verleihung des Max-Weber-Preises für Wirtschaftsethik 2014 in der Kategorie Ausbildungs-

Studienpreis an Samuel Stäbler. 
1 Vgl. hier die bahnbrechende Arbeit von Boehm (2012). 
2 Vgl. als Überblick Micklethwait und Woolridge (2003, 2005). 
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Glückwunsch hierzu! Diese Arbeit wurde an der Universität zu Köln am Lehrstuhl für 

Allgemeine BWL, Marketing und Marktforschung erstellt. Ich denke, es ist kein Zufall, 

dass Herr Stäbler an genau diesem Lehrstuhl derzeit als Wissenschaftlicher Mitarbeiter 

beschäftigt ist. Ethik ist und bleibt nun einmal Theorie für die Praxis, und mit einer ex-

zellenten Masterarbeit zur Unternehmensethik kann man sich offenbar Türen für die ei-

gene Karriere in der BWL öffnen. Das freut mich sehr. 

Als Laudator habe ich mir nun drei Aufgaben gesetzt. Erstens will ich Ihnen schildern, 

was Herr Stäbler in seiner Masterarbeit geleistet hat. Zweitens will ich Ihnen erklären, 

warum wir uns in der Jury einig waren, dass diese Leistung als preiswürdig eingestuft 

werden muss. Und drittens will ich Ihnen erläutern, wie anregend diese Arbeit ist. Nun 

aber der Reihe nach. 

((1)) Seit über 40.000 Jahren sind Menschen auf ihren guten Ruf bedacht. Bereits in 

der prähistorischen Horde gab es Reputationseffekte. Das Medium dafür war die Grup-

penkommunikation. Man sprach nicht nur miteinander, sondern auch übereinander. Heute 

nennen wir das Klatsch und Tratsch bzw. Mund-zu-Mund-Propaganda. 

Etwas Analoges gibt es auch bei Unternehmen, mit folgender Besonderheit. Unter-

nehmen sind nicht nur ganz generell auf ihren guten Ruf als Organisation bedacht. Sie 

investieren ganz gezielt in die Namhaftigkeit ihrer Produkte, insbesondere in den Aufbau 

von Marken. Marken sind Reputationskapital. Das heißt: Sie sind wertvoll, denn sie 

schaffen Vertrauen und Kundenbindung.  

Herr Stäbler untersucht in seiner Masterarbeit, inwiefern Unternehmensverstöße ge-

gen ethische Normen, die eine mediale Berichterstattung erfahren, das aufgebaute Repu-

tationskapital wieder abbauen. Sein Thema sind CSR-bedingte Markenkrisen, also ge-

wissermaßen die Entwertung des Reputationswerts einer Marke durch nicht-verantwort-

liches Unternehmens-Verhalten. Hierzu stellt er theoriegeleitet Hypothesen auf, die em-

pirisch überprüft werden. Dabei entstehen neue Erkenntnisse. Diese Masterarbeit ist au-

ßerordentlich nah an der aktuellen Forschungsfront.  

((2)) Damit komme ich schon zu meinem zweiten Aspekt. Warum ist die Arbeit preis-

würdig? Lassen Sie mich auf drei Punkte hinweisen, die die Jury beeindruckt haben: 

 Erster Punkt: Herr Stäbler hat eine empirische Arbeit vorgelegt, die sich metho-

disch auf einem hohen Niveau bewegt und weit über das hinaus geht, was übli-

cherweise erwartet werden kann. Das beginnt schon bei der Datenerhebung und 

reicht bis zur Datenauswertung. Herr Stäbler hat für den Zeitraum von Januar 

2008 bis Dezember 2012 insgesamt 1800 Zeitungsartikel mit kritischer Bericht-

erstattung über Unternehmen identifiziert und inhaltlich ausgewertet.  

 Der zweite Punkt betrifft die inhaltliche Substanz dieser außergewöhnlichen Mas-

terarbeit. Zum einen betritt Herr Stäbler mit seiner Untersuchung wissenschaftli-

ches Neuland und weist nach, dass Konsumenten auf eine kritische Berichterstat-

tung in der Tat mit einer Neubewertung von Markenimage reagieren. Zum ande-

ren bestätigt Herr Stäbler die theoretische Vermutung, dass Industrie-Unterneh-

men von einer skandalisierenden Berichterstattung nicht so hart getroffen werden 

wie Dienstleistungs-Unternehmen. Zu den interessanten Befunden seiner Unter-

suchung gehört auch, dass unternehmerisches Fehlverhalten in Deutschland stär-

kere Markeneffekte auslöst als unternehmerisches Fehlverhalten im Ausland und 

dass wahrgenommene Menschenrechtsverletzungen stärker ins Gewicht fallen als 

etwa Preisabsprachen, Korruptionsvergehen oder Steueraffären. 
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 Dritter Punkt: Die Masterarbeit von Herrn Stäbler leistet einen wichtigen Beitrag 

zur Integration von BWL und Unternehmensethik. Die Jury begrüßt das sehr. Wir 

finden es vorbildlich, wie hier das Thema verantwortlichen bzw. nicht-verant-

wortlichen Unternehmens-Handelns – neudeutsch CSR: Corporate Social 

Responsibility – als integraler Bestandteil des Marketing behandelt wird. 

((3)) Lassen Sie mich nun noch kurz darauf zu sprechen kommen, warum ich die Arbeit 

von Samuel Stäbler als ausgesprochen anregend empfinde. Wir alle wissen aus unserer 

Alltagserfahrung um die fundamentale Asymmetrie, dass man Vertrauen sehr schnell ver-

liert, während es sehr langwierig und mühsam sein kann, Vertrauen zu gewinnen oder gar 

wiederzugewinnen. Wir wissen auch, dass nicht immer alles stimmt, was in der Zeitung 

steht. Und das führt nun zu einer prekären Ambivalenz. Einerseits kann eine funktionale 

Skandalisierung dazu führen, dass die Reformkräfte in Unternehmen aktiviert und Lern-

prozesse angestoßen werden, so dass es dadurch zu moralischem Fortschritt kommt. An-

dererseits aber müssen wir auch die Möglichkeit in Betracht ziehen, dass es dysfunktio-

nale Skandalisierungen geben kann, z.B. aufgrund medialer Falschmeldungen. Herr Stäb-

ler spricht dies in seiner Masterarbeit ausdrücklich an. Er stellt beispielsweise die Frage, 

ob sich Unternehmen dagegen schützen sollten, indem sie bewusst davon absehen, Mar-

kenfamilien aufzubauen, um etwaige Kollateralschäden zu vermeiden. Ich denke, wir 

müssen auch noch in ganz andere Richtungen Fragen stellen. Wir müssen prüfen, ob die 

Rahmenordnung noch stimmt: Wird heutzutage wirklich immer das skandalisiert, was 

inhaltlich skandalwürdig ist, oder vielmehr das, was sich als leicht skandalisierungsfähig 

erweist? Greift man in den Medien weitgehend unbekannte Unternehmen an, die wirklich 

Dreck am Stecken haben, oder nimmt man sich lieber den Branchenprimus vor, auch 

wenn der sich nachweislich Mühe gegeben hat, CSR-Standards einzuhalten?3 Welche 

Anreize setzen wir für eine sorgfältige Informierung der Öffentlichkeit? Wer haftet für 

den Schaden – insbesondere auch für den reputationsschaden –, der durch Falschmeldun-

gen entsteht? Hier gibt es ein weites Feld für eine produktive Zusammenarbeit von Ord-

nungsethik und Ordnungspolitik.  

((4)) Ich komme zum Schluss: Meinem Kollegen an der Universität zu Köln, Profes-

sor Marc Fischer, möchte ich meine Anerkennung dafür aussprechen, dass an seinem 

Lehrstuhl eine so tolle Masterarbeit entstehen konnte. Und Herrn Samuel Stäbler möchte 

ich dafür danken, dass er es uns als Jury aufgrund seiner wirklich exzellenten Masterarbeit 

so leicht gemacht hat, großes Einvernehmen darüber herzustellen, dass wir ihn in der 

Kategorie Ausbildungs-Studienpreis mit dem Max-Weber Preis 2014 auszeichnen. Herz-

lichen Dank und herzlichen Glückwunsch! 

 

 

  

                                                 
3 Vgl. hierzu Pies (2012) und (2013). 
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